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Nr. 75. 
Bedingte Vegnadigung und Strafausſetung. 


Nach einer dem Reichstage Seitens der Regie⸗ 
rung überreichten Zuſammenſtellung hat ſeit Ein⸗ 
führung der bedingten Begnadigung die Zahl der 
Fälle, in denen die Ausſetzung der Strafvoll- 
ſtreckung mit Ausſicht auf Begnadigung gewährt 
wurde, bis zu Ende 1898 in den in Betracht 
kommenden deutſchen Bundesſtaaten durchſchnittlich 
jährlich 6041 betragen, im Jahre 1899 aber ſchon 
7000. Von den letzteren Fällen kamen 4168 auf 
Preußen, 697 auf Bayern, 295 auf Sachſen, 
149 auf Württemberg, 202 auf Baden, 103 auf 
Mecklenburg⸗Schwerin, 791 auf Hamburg und 196 
auf Elſaß⸗Lothringen. Der Natur der Sache nach 
waren es überwiegend Männer, denen die Maß⸗ 
regel zu Gute kam (77 pCt.), immerhin iſt die 
Zahl der betheiligten Perſonen weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts (23 pCt.) höher, als ſich gegenüber der 
allgemeinen Kriminalität erwarten läßt. Dem 
Seitens der meiſten Bundesſtaaten befolgten Grund⸗ 
ſatze, die bedingte Begnadigung in erſter Reihe 
jugendlichen Perſonen zu gewähren, entſpricht 
es, daß mehr als drei Viertel aller Fälle (75 
pCt.) Jugendliche betreffen. Nur für Hamburg 
iſt die Verhältnißzahl völlig abweichend; hier 
kamen 15 pCt. der bewilligten Strafausſetzungen 
auf Jugendliche, 85 pCt. auf Erwachſene. Im 
Allgemeinen iſt die Maßregel auf ſolche Perſonen 
beſchränkt geblieben, welche noch keine Freiheits⸗ 
ſtrafe verbüßt hatten. Die ſtrafbare Handlung, 
auf welche ſich die bedingte Begnadigung bezog, 
war in 70 pCt. aller Fälle ein Vergehen. Nach 
den bis Ende 1899 vorliegenden Ermittelungen 
beträgt die Verhältnißzahl der endgültigen 
Begnadigungen für alle Bundesſtaaten zuſammen⸗ 
genommen 67,1 pCt., es haben alſo mehr als 
zwei Drittel der hierher gehörigen Verurtheilten 


ſich durch ihre Führung während der Probezeit 


des Erlaſſes der Strafe würdig gemacht. Der 
Hauptſache nach iſt die Verhältnißzahl der end⸗ 
gültigen Begnadigungen bei den ſchweren Straf⸗ 
thaten etwas niedriger als bei den leichteren. Hier 
darf indeſſen nicht außer Acht bleiben, daß für die 
leichteren Handlungen die Bewährungsfriſt kürzer 
bemeſſen zu werden pflegt, als für die ſchwereren, 
und daß die verminderte Dauer der Probezeit die 
Ausſichten der Verurtheilten, zur Begnadigung zu 
gelangen, erhöht. 


* 
Aprilſcherze 
in alter und neuer Zeit. 
Plauderei von M. Koßak. 8 
Nachdruck verboten.) 

Wenn man von der Erhabenheit und Zweck— 
mäßigkeit einer Inſtitution auf ihre Dauerhaftigkeit 
ſchließen wollte, ſo wäre das ſicher verfehlt. Da⸗ 
für liefert die ſchöne Sitte der Aprilſcherze ein 
ausgezeichnetes Beiſpiel. So manche verſchwindet 
im Wechſel der Zeiten, dieſe dagegen ſcheint das 
ewige Leben zu beſitzen. „Der April iſt veränder⸗ 
lich, er narrt die Menſchen; da die Letzteren ihm 
nicht Gleiches mit Gleichem vergelten können, jo 
narren ſie ſich am erſten Tage dieſes Monats 
gegenſeitig,“ ſchreibt der Chroniſt Johann Neu⸗ 
dörfer um die Mitte des ſechzehnten Jahrhunderts 
an einen Freund. Als Beleg dafür erzählt er 
dann ein paar anmuthige Scherze, welche von dem 
zarten Empfinden der Menſchen zu jeuer Zeit 
beredtes Zeugniß ablegen. Wie in den von dem 
nämlichen Johann Neudörfer verfaßten „Nürnberger 
Nachrichten von Nürnberger Künſtlern und Werk⸗ 
leuten“ berichtet wird, waren die Schloſſer jener 
Stadt, namentlich Kaſpar Werner und ein gewiſſer 
Büllmann hochberühmt wegen ihrer Anfertigung 
von mechaniſchen Spielereien. So lieferten ſie 
wiederholt für Kaiſer Ferdinand den Erſten beweg⸗ 
liche Figuren in verſchiedener Größe; daß dieſe 
dem Ralſer aber auch zur Ausführung von Aprils 
ſcherzen dienten, erfahren wir erſt aus dem vor⸗ 
erwähnten Brief des Chroniſten. Es gab dazumal 
am Kaiſerlichen Hofe eine ältliche und ſehr häßliche 
unverheirathete Dame, welche deſſenungeachtet be⸗ 
ſtündig mit ihren Erfolgen bei den vornehmen 
Kavalieren renommirte. An einem erſten April 
frühmorgens weckte ihre Kammerfrau ſie mit der 
Nachricht, daß ein Herr da ſei und fie zu ſprechen 
wünſche. Sie kleidete ſich ſchnell an und ging in 
ihr Empfangszimmer und ſiehe, da ſtand wirklich ein 
Herr, der ihr mit reſpektvollem Kompliment ein 
Schmuckkäſtchen überreichte und dann gravitätiſch 
hinausſchritt. Nach einer Weile kam wieder einer 
und ſo weiter und Jeder brachte irgend ein 
Geſchenk, einer ſogar ein Liebesgedicht. Allmählich 
aber war ihr doch die ſeltſame Starrheit der Ver⸗ 
ehrer aufgefallen, bis ſie ſchließlich entdeckte, daß 
alleſammt Puppen waren. Die ganzen 
uldigungen waren eben ein ſinniger Aprilſcherz. 


Auch die Geſchenke ſtellten ſich bei näherer Be⸗ 
ſichtigung als nicht nur werthloſe, ſondern ärgerliche 
Dinge heraus. In dem Schmuckkäſtchen ſaß eine 
Kröte, das Gedicht war eine gereimte Verhöhnung 
ihrer eingebildeteu Reize u. ſ. w. Ein anderer 
Aprilſcherz erſcheint aber noch viel roher, denn 
dieſer lief darauf hinaus, daß man der jungen 
Frau eines Geſchüftsmannes, der auf einer Reiſe 
allem Dafürhalten nach verunglückt war, eine 
Puppe, angethan mit den Kleidern ihres Gatten, 
ins Haus ſtellte. 

Ein großer Freund von Aprilſcherzen ſoll auch 
Friedrich Wilhelm J. geweſen ſein, der mit den 
Herren ſeines Tabakskollegiums manch' einen erſann. 
Sie zeichneten ſich ebenfalls nicht durch Feinheit 
aus, aber der gerechte und gütige Sinn des großen 
Fürſten trachtete hinterher doch immer danach, die 
Opfer ſeiner Laune für den ausgeſtandenen Aerger 
zu entſchädigen. In einer preußiſchen Adelsfamilie 
wird noch heutigen Tages ein Holzſplitter auf⸗ 
bewahrt, der mit einem dieſer königlichen Scherze in 
Verbindung ſteht. Friedrich Wilhelm I. aß, ebenſo 
wie Friedrich der Große, weißen Honig ſehr gern 
und pflegte bevorzugten Perſonen gelegentlich davon 
anzubieten. Einem Vorfahr der erwähnten Familie 
nun ſchickte er zum erſten April als beſonderen 
Gunſtbeweis ſogar ein ganzes, allerdings ſehr 
winziges Fäßchen voll ſeiner Lieblingsnäfcheret. 
In Wahrheit aber war der weiße Honig ein ſeifen⸗ 
artiges Präparat mit einem ſtark wirkenden Me⸗ 
dikament vermiſcht. Der Beſchenkte fand den Witz 
aber ſo reizend, daß er auch ſeinerſeits ſeine Freunde 
und Hausgenoſſen davon koſten ließ, bis das 
Fäßchen leer war. In jener Zeit erachtete man 
dergleichen nun einmal für humoriſtiſch. Von 
jenem Fäßchen rührt der Splitter her, welchen die 
pietätvollen Nachkommen in zierlichem Maroquin⸗ 
käſtchen aufbewahren. 

Von recht draſtiſchen Aprilſcherzen hört man 
im Oſten unſeres Reiches häufig erzählen. Es 
lebte daſelbſt in der erſten Hälfte des vorigen 
Jahrhunderts ein alter Edelmann und Großgrund⸗ 
beſitzer, der trotz ſeiner ſonſt durchaus noblen 
Denkungsart etwas von einem Raubritter des 
Mittelalters gehabt haben muß. An einem letzten 
März lud er einige Freunde und jeute die Nacht 
durch mit ihnen. Einen der alten Herren machten 
die Uebrigen betrunken und gewannen ihm dann 
Haus und Hof, ja ſogar die Equipage, in der 
er die Feſtlichkeit beſucht hatte, ab. Dann gab 
man ihm freundlichſt zu verſtehen, daß er ſich zu 
verabſchieden hätte, natürlich ohne Wagen. Da er 
noch immer des Gottes voll war und kein Dach 
mehr beſaß, unter dem er die Nacht zubringen 
konnte, bettete er ſein weinſchweres Haupt auf 
einen Feldſtein. Beim Erwachen am nächſten Tage 
ſah er dann ſeine Zechgenoſſen vor ſich ſtehen, die 
ihm die Ereigniſſe des Abends zu Gemüthe führten. 
Nachdem fie ihn genugſam geüngſtigt hatten, 
erklärten ſie ihm, daß alles nur ein Aprilſcherz 
geweſen war und daß er in ſeiner Equipage nach 
ſeinem Gute zurrückkehren dürfte. Derſelbe Edel⸗ 
mann, bei dem dieſe Geſchichte ſich ereignet hatte, 
ſandte zum erſten April einſt einem Freunde eine 
Anzahl Reiſer von angeblich ſehr feinen Birnen⸗ 
ſorten. Sie ſtammten jedoch ſämmtlich von den 
jämmerlichſten Wildlingsbirnen — in Oſtpreußen 
„Kruſchken“ genannt —, die eigentlich ungenießbar 
ſind. Als die veredelten Bäume zum erſtenmal 
Früchte trugen, waren ſie ſchon ſo groß, daß man 
ſie um ihrer ſchattigen Kronen willen ſtehen ließ. 
Sie befinden ſich noch heutigen Tages auf dem 
Gut. Ich bin ſelbſt ungezählte Male dort zum 
Beſuch geweſen und muß wahrheitsgemäß konſtatiren, 
daß ich noch nie ähnlich große Birnbäume 
geſehen habe. So dekorativ fie aber auch find, 
barbariſch bleibt der Aprilſcherz, dem ſie ihr Daſein 
verdanken dennoch. 

Unſere Zeiten ſind geſitteter geworden; wenn 
wir Aprilſcherze machen, ſo ſind ſie harmloſer — 
ob witziger, das iſt eine andere Frage. Derjenige, 
auf deſſen Koſten ſie ausgeführt werden, findet das 
Letztere gewiß nicht, denn in den meiſten Fällen 
murmelt er etwas von „Dummenjungenwitzen“ und 
ärgert ſich. Dazu hat er auch allen Grund, wenn 
er z. B. durch die Mittheilung, daß er in der 
Lotterie gewonnen habe, zu unnöthigen Ausgaben 
veranlaßt wird oder, wie es einer ältlichen Schul⸗ 
vorſteherin geſchah, die Ordre erhält, ſich unver⸗ 
züglich zum Militär zu ſtellen. Wenn man ſich 
die in den Zeitungen angekündigten „ſenſationellen“ 
Scherzartikel betrachtet, ſo kann man beim beſten 
Willen nicht zugeſtehen, daß ihre Erfinder ihren 
Geiſt dabei beſonders angeſtrengt hätten. Por⸗ 
zellanwürfel, die wie Zucker ausſehen, mit Pfeffer 
gefüllte Bonbons, explodirende Streichhölzer, Ci⸗ 
garren, aus denen Leuchtkugeln herausfliegen, wenn 
man ſie anbrennt, falſche Banknoten, ſogenannte 
„Blüthen“ — das ſind ſo die angeprieſenen 
Scherzartikel. Auch die Aprilkarten leiden meiſt 
nicht an einem Ueberfluß an Witz. In der Regel 
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ſind die Bilder wie die Verſe gleich albern. Die 
Franzoſen ſind uns jedenfalls überlegen bezüglich 
der Mannigfaltigkeit der Waare. Man findet bei 
ihnen thatſächlich Sachen, die verblüffend ſind. So 
florirt jenſeits des Rheins vorzüglich der Verkauf 
von Aprilzeitungen und Extrablättern, welche der 
Welt die ſtaunenerregendſten Dinge im ernſteſten 
Tone verkünden. Ganz amüſant ſind auch die 
muſikaliſchen Gegenſtände. Man bietet z. B. einem 
Beſucher kleine Kuchen an; ſo wie er in einen 
hereinbeißt, ertönt ein ohrenzerreißender ſchriller 
Pfiff aus dem Gebäck. Dann giebt es allerhand 
Artikel, aus denen bei der Berührung humoriſtiſche 
Figürchen, ſummende Bienen, Fliegen, Maikäfer 
und dergleichen mehr an langen dünnen Spiralen 
herausſpringen. Zuweilen find die letzteren auch 
im inneren der Figuren angebracht. So ſah ich 
eine Cigarre, aus der, als man die Spitze abſchnitt, 
am anderen Ende ein kleiner, kugelrunder Mann 
aus dehnbarer Maſſe herausſchoß, der ſich langſam 
verlängerte und dabei immer dünner wurde. Als 
er ſchließlich mehrere Meter lang geworden war, 
übertraf er an Schmächtigkeit noch erheblich den 
berühmten Suppenkaspar aus dem „Struwelpeter“. 
Es ſah wirklich ſehr drollig aus. Beliebt ſind 
auch verhältnißmäßig gar nicht theure Schlagwerke, 
die ſich in größeren Herrenuhren unterbringen 
laſſen. Freilich verkünden ſie nur eine Stunde 
laut, dann ſind ſie fortzuwerfen. Man denke ſich 
aber nur das Erſtaunen eines Menſchen, der ſeine 
Taſchenuhr, die ſonſt doch nicht dieſe Fähigkeit 
beſitzt, plötzlich laut ſchlagen hört. Kinder finden 
auch an hartgekochten Eiern, auf denen ſie nach 
Entfernung der Schale ein paar reliefartig erſchei⸗ 
nende Worte leſen, viel Vergnügen. 
werden indeſſen auch bei uns in Deutſchland am 
erſten April zuweilen von fliegenden Händlern aus⸗ 
geboten. Die Sache iſt gar nicht ſchwer auszu⸗ 
führen. Es wird mit einem farbloſen Glycerin⸗ 
präparat, deſſen Zuſammenſetzung ich jedoch nicht 
kenne, etwas auf die äußere harte Schale des rohen 
Eis geſchrieben, nach dem Kochen befindet ſich die 
Schrift dann etwas erhaben, auf dem Eiweiß, 
während ſie auf der äußeren Schale verſchwunden iſt. 

In England ſoll vor zwei Jahren ein ingeniöjer 
Mann ſogar ein Patent auf die Erfindung eines 
Scherzartikels genommen haben. Derſelbe beſteht 
in einem Briefcouvert aus luftdichtem Papier und 
einem Briefbogen, auf dem man mit einer Tinte 
ſchreibt, die nach einer gewiſſen Zeit unter der 
Einwirkung der Luft verſchwindet, um nach einer 
weiteren Stunde wieder zum Vorſchein zu kommen. 
Erhält nun Jemand ein ſolches Schreiben, ſo fällt 
es ihm im erſten Augenblick, da er es entfaltet, 
durch nichts auf. Will er es aber leſen, ſo hat 
er plötzlich ein weißes Blatt vor Augen. Der 
Witz bei der Sache iſt nun der, daß in dem Brief 
irgend eine Verabredung getroffen oder um etwas 
gebeten wird. Im Laufe des Tages ſtellt ſein 
Abſender ſich ein und drückt in beleidigtem Ton 
ſeine Verwunderung darüber aus, daß jener ſein 
Anliegen nicht berückſichtigt hat. Seit Stunden 
ſchon hätte er vergeblich gewartet u. ſ. w. Der 
Andere entſchuldigt ſich und erzählt dann, was ihm 
begegnet iſt, allerdings etwas zögernd, da es ihn 
nachgerade ſelbſt fraglich ſcheint, ob ſeine Augen 
ihn nicht vorhin betrogen. Zum Schluß wird 
natürlich das corpus delicti hervorgeholt und 
zum Entſetzen des Empfängers, der an ſeiner ge⸗ 
ſunden Vernunft zu zweifeln beginnt, findet man 
das Papier beſchrieben. 

Einen Aprilſcherz, der rund 50 000 Dollars 
gekoſtet haben ſoll, hat ſich vor zwei Jahren der 
Sohn eines amerikaniſchen Milliardärs gemacht. 
Der junge Mann, der ſich bisher mehr um die 
neueſten Gigerlmoden, als um ſonſt etwas bekümmert 
hatte, ſchien ſich zum Ausgang des Winters 
zum leidenſchaftlichen Antropologen heranbilden zu 
wollen. Beſonders ſprach er fortwährend vom 
Tertiärmenſchen und behauptete, daß er noch einmal 
einen finden würde. Sein Vater war ſchon 
ernſtlich beſorgt, denn die Sache grenzte anſcheinend 
an Monomanie. Als der Sohn dann aber im 
März eine große Summe Geldes verlangte, um 
in Kalifornien in der nämlichen Gegend, wo ſeiner 
Zeit unter vulkaniſchen Schichten der berühmte 
Calveras⸗Schädel gefunden worden, weiterhin 
in den Sandſteinlagern von Nevada nach dem 
Tertiärmenſchen graben zu laſſen, fürchtete der 
Herr Papa allen Ernſtes, der Junge wäre 
übergeſchnappt. Er gab ihm aber doch 50 000 
Dollars für den erwähnten Zweck, denn was kam's 
ihm auf ſolch eine Bagatelle an. Es wurde ein 
ganzer Haufen Arbeiter engagirt und dieſe mußten 
dret Wochen lang graben. Am 1. April hieß es, 
der Tertiärmenſch wäre gefunden, er ſtände 
aber noch ganz auf der Grenze zwiſchen Menſch 
und Affen und gliche außerordentlich dem Bilde, 
das man ſich in wiſſenſchaftlichen Kreiſen vom 
Pithecanthropus erectus macht. Und merkwürdig 
wohlerhalten ſollte er ſein, ungeführ ſo wie 
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mumifizirt. Es wurden nun raſch eine Maſſe 
Menſchen aus der Stadt zuſammengetrommelt, um 
in dem Palais des Dollarfürſten den Tertiärmenſchen 
in Augenſchein zu nehmen. Er lag in einer Art 
Steinſarg und ſah wirklich äußerſt ſonderbar aus, 
ſein Körper war mit einem Fell bedeckt, das 
Geſicht dagegen glatt, auch hatte er einen müchtig 
langen buſchigen Eichhornſchwanz. Ein europälſcher 
Gelehrter, der zufällig bei dem jungen Antropologen 
zum Beſuch weilte — in Wahrheit wars ein 
Schauſpieler, der eine einſtudierte Rolle ſpielte — 
konſtatirte, daß der Tertiärmenſch echt jet, ja, 
was noch erſtaunlicher war, er meinte, daß er 
in Anbetracht ſeiner vorzüglichen Konſervirung noch 
zum Leben zu erwecken ſein müſſe. Das Wunder 
geſchah denn auch wirklich, der Terttärmenſch 
erwachte, redete in einer Sprache, die Niemand 
verſtand und ſprang bald auf zwei Beinen, bald 
auf allen Vieren im Zimmer umher. Natürlich 
hatten die Gäſte des Hauſes längſt des Räthſels 
Löſung gefunden, aber immerhin amüſirte die 
Vorſtellung ſie genügend, um bis zu ihrem Schluß 
Erſtaunen zu heucheln. 

Dieſer Aprilſcherz fand ſoviel Anklang, daß 
im verfloſſenen Jahre ein Freund des jungen 
Milliardärſohnes einen nicht gerade ähnlichen, aber 
doch auch wiſſenſchaftlichen und gleich ungeheuerlichen 
in Scene ſetzte. Er ließ nämlich einen als 
Marsbewohner maskirten Diener mit einem 
Luftballon vom Mars zur Erde fallen. Auch 
dieſer Scherz war nicht billig. 

Wer möchte wohl bei uns in Deutſchland Luſt 
haben, mit Hilfe eines großen und koſtſpieligen 
Apparates die Leute in den April zu ſchicken ? 


Vermiſchtes. 


Der Sultan hat die Anſchaffung Krupp'ſcher 
Schnellfeuergeſchütze für das 1., 2. und 3. türkiſche 
Armeekorps angeordnet. 5 

Der Prinz von Wales wird nach einer 
Londoner Mittheilung der Eröffnung der Pariſer 
Weltausſtellung fernbleiben. Damit übt er Wieder⸗ 
vergeltung für die Beleidigung ſeiner Mutter durch 
die Franzoſen. 

Der ſoeben unter Belaſſung in 
dem Verhältniß als Generalinſpekteur der 2. Armee⸗ 
inſpektion von ſeiner Stellung als Kommandirender 
General des 12. Armeekorps enthobene General⸗ 
feldmarſchall Prinz Georg von Sachſen hat 
ſeit dem 9. November 1873, alſo über 26 Jahre, 
an der Spitze des Korps geſtanden. In der deut⸗ 
ſchen Heeresgeſchichte begegnet man keinem gleichen 
Falle. Am 8. Auguſt d. Js. vollendet der Prinz 
ſein 68. Lebensjahr. 

In Donauwörth ſtieß eine Lokomotive 
mit einem Schnellzug zuſammen. Der Lokomotiv⸗ 
führer wurde getödtet, 3 Beamte ſind verletzt. 

Bei Catania (Italien) überfielen Banditen 
das Schloß zweier Sonderlinge. Sie knüpften die 
alte Haushälterin auf, knebelten die beiden Brüder 
und raubten 200 000 Lire. — 

Glasgow, 28. März. Auf der North 
Britiſh Eiſenbahn ſtießen in einem Tunnel zwiſchen 
Queen⸗Street und Charing Croß zwei Arbeiterzüge 
zuſammen. Drei Perſonen ſind todt, 
ſiebzehn verletzt. 

In Berlin, wurden Dienſtag Nachmittag der 
Zugführer Voß und ſeine Frau in ihrer Wohnung 
todt aufgefunden. Voß hat zuerſt ſeine 
Frau mit Beilhieben erſchlagen und ſich ſodann die 
Kehle mit einem Küchenmeſſer durchſchnitten. 

Eine Exploſion hat im kgl. Feuerwerks⸗ 
laboratorium in Spandau am Sonnabend ſtatt⸗ 
gefunden. Eine Menge Zündmaſſe, die in einem 
beſonderen Miſchraum der auf der Havelinſel Eis⸗ 
werder belegenen Anſtalt hergeſtellt wird, iſt in die 
Luft geflogen. Verletzungen von Perſonen ſind 
nicht vorgekommen. 

Ein gewaltiger Skandal erregt in 
Brüſſel allgemeine Senſation. Das „Kl. Il.“ 
läßt ſich darüber melden: Die Brüſſeler Trans⸗ 8 


vaal-Geſellſchaft hatte gegen die Belgiſche Trans. 


vaal⸗Eiſenb ahngeſellſchaft wegen Herausgabe unge⸗ 
bührlich erhaltener Gelder geklagt. Die Geſellſchaft 
veröffentlicht nunmehr eine Erklärung, wonach jene 
Gelder zur Beſtechung der Transvaal⸗ Regierung 
verwendet worden ſind, um die betr. Konzeſſion 
zu erhalten. Sie giebt gleichzeitig eine Liſte allen 
Beſtochenen. Von den 24 Mitgliedern des Trans⸗ 
vaal⸗Parlaments befinden ſich 22 in dieſer Liſte, 
unter Anderen der Schwiegerſohn des Präſidenten 
Krüger, die Generale Delarey und Botha. Weitere 
Namen noch höherſtehender Perſonen Transvaals 
werden in der eigentlichen Proceßverhandlung ge⸗ 
nannt werden. Nette Gejchichte ! 

Auf dem Kohlenſchacht „Friſch 
auf“ bei Raſchau (Sachſen) wurden duch 
Dynamitexploſion fünf Bergarbeiter ſchwer und 
ſieben leicht verletzt. 2 i 


3 — 


en 


Große Zufuhren von Seefiſchen 
nach der Elbe und Weſer erfolgen gegenwärtig. 
So brachten dieſer Tage 38 für die Weſer be⸗ 
ſtimmte Dampfer einen Geſammtfang von 11 600 
Centnern. Beſonders die nach Island auf den 
Fang gegangenen Dampfer brachten gewaltige 
Fänge von 6 bis 1500 Centnern an. Nach den 
Berichten der Kapitäne ſoll das Meer dort zur 
Zeit förmlich von Fiſchen wimmeln. Trotz der 
großen Zufuhr bleiben die Fiſchpreiſe aber faſt 
überall auf gleicher guter Höhe. 

Ein fürchterlicher Föhnſtur m 
ging dieſer Tage durch die ſchweizeriſchen Berg⸗ 
kantone. Viele Bäume ſind entwurzelt, Dächer 
beſchädigt, ſogar ganz abgedeckt und auf den Kirch⸗ 
höfen eine Menge von Grabdenkmälern zerſchmettert. 

Einen Geſpenſterball gab Miß Anna 
Conſtable kürzlich für die Newyorker Millionäre. 
Alle Gäſte erſchienen als Geiſter und Geſpenſter, 
und es wurden Trauermärſche und Grabesfanfaren 
geſpielt. Nach einem Hexentanz fand ein lukulli⸗ 
ſches Eſſen ſtatt, bei dem die Schatten gaſtronomiſch 
bewieſen, daß ſie nicht körperloſe Geiſter waren. 

Kalte und warme Farben. Man 
ſchreibt der „Frkf. Ztg.“: Ehe die Sommer⸗ 
kleider beſtellt werden, ſollten wir die neuen Lehren 
über die Temperatur der Farben prüfen, die 
Shuldham in Longmans Magazine verkündet. 
Wir waren bisher überzeugt, daß weiß eine kalte 
Farbe ſei, und wir wählten im Sommer weiße 
Anzüge, um uns dadurch vor Hitze zu ſchützen. 
Unſer Engländer aber rechnet weiß eher zu den 
wärmeren Farben; violett, blau und gelb ſind 
kühler; citronengelb iſt die kälteſte Farbe; am 
wärmſten find dagegen dunkelroth und braun. 


Man kann dieſe Frage ſelber ſtudieren, wenn man 


beträgt vom 1. April d. J. ab bis auf Weiteres der 
Preis für 1 cbm Koch⸗, Heiz⸗Maſchinen⸗, Garten⸗ 


gleiche Gegenſtände von verſchiedener Farbe, z. B. 
Roſen, an die Wange legt. Sicherer iſt der 
Verſuch, wenn wir ihn an Blinden oder an Per⸗ 
ſonen mii verbundenen Augen machen, wie unſer 
Gewährsmann gethan hat. Er meint, der Glaube 
daß die mittelwarme Farbe weiß die kühlſte ſei, 
rühre daher, daß wir von der weißen Schneedecke 
der kalten Jahreszeit uns haben täuschen laſſen. 
Wir hätten dagegen beachten ſollen, daß die Natur 
ihre Geſchöpfe in kalten Gegenden weiß kleidet, 
was doch grauſam wäre, wenn dieſes Gewand 
noch kühlend wirke. Soweit Herr Shuldham, 


nun haben die Damen und die Schneider das 


Wort. 
Juli infolge der Notiz 
gelben Geſtalten. 
Recht gemüthlich. Die „Geraer Ztg.“ 
ſchreibt: Als Unikum darf es bezeichnet werden, 
daß in dieſen Tagen auf einer Station der 
Glauchau⸗Geraer Eiſenbahn der Frühzug nicht 
einfahren konnte, weil das dienſithuende Perſonal 
noch im Schlafe lag. Ein Arbeiter, dem das 


Bekanntmachung. 
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Vielleicht umgeben uns ſchon im nächſten 
Tauſende von citronen⸗ 


FP 
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Wachen oblag, hatte dies verſäumt, die Lokomo⸗ 
tive mußte mit langem ſchrillem Pfiffe das Ver⸗ 
ſäumte nachholen. Zum Glück war ein Arbeiter 
am Platze, der das Stationsperſonal aus den 
Federn holte, worauf dann möglichſt ſchnell das 
verſpätete Zeichen zum Einfahren des Zuges. ges 
geben wurde. Es war Morgens um die ſechſte 
Stunde. 

Schornſtein⸗Rieſen. Die „höchſte 
Eſſe“ der Welt iſt der 140 Meter hohe Schorn⸗ 
ſtein der Halsbrücker Hütte bei Freiberg in 
Sachſen. Die Eſſe hat oben 2 Meter lichte 
Weite und 25 Zentimeter Wanddicke; unten be⸗ 
trägt die lichte Weite 5%, Meter und die Dicke 
1½ Meter. Ihr kommt in der Höhe am nächſten 
der Schornſtein der Mechernicher Bleihütte bei 
Euskirchen an der Eiſenbahn Köln⸗Trier: er iſt 
134 Meter hoch. 

Da Verbrennen und Ertrinken 
zu den Schreckbildernen der Weltausſtellung gehören, 
ſo hat die Pariſer Pollzei, nachdem ſie ſchon gegen 
Feuersgefahr umfangreiche Vorkehrungen getroffen, 
noch eine beſondere Flußbrigade geſchaffen, die 
während der Ausſtellungszeit ſich an den Fluß⸗ 
böſchungen aufſtellt und auf jeden Unfall ein 
ſcharfes Auge hält. Die Mitglieder rekrutiren ſich 
aus den beſten Schwimmern der Polizei und 
tragen entſprechende Kleidung. — — 

Zur Ausbildung mit dem Maxim⸗ 
gewehr find elwa 80 Avancirte von verſchledenen 
Jägerbataillonen und zwei Infanterie-Regimentern 
in Spandau eingetroffen. Der Kurſus dauert 
fünf Wochen. 

Der Tod Ferreiras aufgeklärt. 
Die mit der letzten Poſt eingelaufenen Zeitungen 
aus Südafrika bringen nähere Berichte über den 
Tod des Buren⸗Kommandanten Ferreira, der eine 
Zeitlang mit ſeinem angeblichen „Verrath“ an 
Cronje in Verbindung gebracht worden war. Der 
Sachverhalt iſt folgender: F. machte im Lager 
bei Boshof in der Nacht des 18. Februar die 
Runde und fand einen Bur in tiefſtem Schlaf. 
Er wollte ihn mit dem Kolben ſeines Gewehres 
aufwecken, der erſchrockene Bur ergriff das Gewehr 
beim Hahn, dieſer ſchnappte zu, das Gewehr ging 
los und der Schuß traf den Kommandanten mitten 
ins Herz. 


Dom Büchertiſch. 


Soeben erſchien das zweite Märzheft (No 12) des 
„Kunſtwart.“ Herausgeber Ferd. Avenarius, 
Dresden. Verlag Georg D. W. Callwey, München 
(oterteljärlih 3 Mk., das einzelne Heft 60 Pfg.). 

Während mehrliche Koſt (Hüljenfrüchte etc.) 
bel manchem Leiden wie z. B. Skropzu loſe, Diabetes, 
ſchädlich wirkt, bildet ſie eine vorzügliche Nahrung für 
eſunde Kinder und Heranwachſen de. Erbſen und 

ohnen⸗Püree, Suppen von Graupen⸗ oder Haferſchleim 
nützen dem werdenden Körper beträchtlich mehr, als 


vor einer überm. 
1 { ſchüß en. 
IS werden Gipsfiguren 
mit unſerem 


ie müssen sichs eee 

ergrößer, Ihrer 
Dies ſind Sie ſich ſelbſt, Ihr. Frau 
u. Ihr. Kind. ſchuld. 
lehrr. Buch. Preis nur 70 Pfg. (sonst 1,70 M.) 
R. Oschmann, Konstanz E 


Kaffee oder Thee. Die preußiſchen Kadetten⸗Anſtalten 
geben ſtatt der Morgenkaffees Mehlſuppen, an die ſich 
die Knaben raſch gewöhnen und denen fie zum Theil 
ihre blühende Friſche verdanken, ſolche Speiſen eſſen ſich 
aber dem zarten Appetit oft bald überdrüſſig. Daher 
möge die 5 Hausfrau bei derartigen Gertchten 
nie einen kleinen Zuſatz des berühmten echten Liebig's 
Fleiſch⸗Extracts unterlaſſen, deun Wohlgeſchmack und 
Bekömmlichkeit der Speiſen werden dadurch in erſtaulichem 
Maaße erhöht. 
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Handelsnachrichten. 


Amtliche Notirungen der Danziger Börſe. 
Mittwoch, den 28. März 1900. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 
dem notirten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte Factorei⸗ 
Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſch hochbunt und weiß 724 —772 Gr. 138 bis 

149 M. bez. 

inländiſch bunt 676— 753 Gr. 122138 M. bez. 

inländ. roth 670-756 Gr. 125— 142 M. bez. 
Roggen p. Tonne v. 1000 Kilgr. per 714 Gr. Normalgen. 

inländiſch grobkörnig 664 — 738 Gr. 129 — 133 M. bez. 
tranfito grobkörnig 756 Gr. 100 M. bez. 
Ger ſte per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſch große 674—692 Gr. 122 130 M. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſcher 112—118 M. bez. 

Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranfito Sommer: 190 M. bez. 
Dotter per Tonne von 1000 Kilogr. 

tranſito 163 M. bez. 

Kleie per 50 Klg. Wiizen- 4,27½—4,42½ M. bez. 

Roggen- 4,12½ — 4,35 M. bez. 

Der Vorſtand der Producten⸗Börſe. 


Rohzucker per 50 Kilogr. Tendenz ſtetig. Rendement 
880. Tranſitpreis ab Lager Neufahrwaſſer 10,10 M. 
inel. Sack Gd., Rendement 750 Tranſitpreis franco 
Neufahrwaſſer 7,95—8,00 M. incl. Sack bez. 

Der Börſen⸗Vorſtand. 


Amtl. Bericht der Bromberger Handelskammer. 
Bromberg, 28. März 1900. 

Weizen 135—146 Mark, abfallende Qualität unter Notiz. 

Roggen, geſunde Qualität 124 — 130 Mk., feuchte ab» 
fallende Qualität unter Not iz. 

Gerſte 116—120 Mt. Braugerſte 120 — 132 Mark, 
feinſte, über Notiz. 

Hafer 120—124 Mt. 

Futtererbſen nominell ohne Preis. — Kocherbſen 
135—145 Mk. 


Unübertroffen zur Haut- und Schönheitspflege. 


:MIYRRHOLIN-SEIFE 8 


Als beste Kinderseife ärztlieh empfohlen. 


Nr. 5 find noch 


amilie 


Lesen Sie unbed. äuß. 


. Entree, Küche, 


In unſerem neuerbauten Hauſe Araberſtr. 


Wohnungen, 


mit 2 beſond. Eingängen, beſtehend aus 3 Zimmern, 
Speiſekammer und Zubehör; 


Slünmen aus den 
Publikun. 


Dankſchreiben aus Amerika. 
Abſchrift des Originalbriefes, wörtlich ins Deutſche 


überjegt : 
anz Wilhelm, Apotheker, Neunkirchen, 


Herrn 
Nieder⸗Oeſterreich. 
New⸗Nork, 18. Mai 1898. 
Beſter Herr! 

Am November, den 12. 1895, wurde ich mit 
Rheumatismus derart krank, daß ich war ge⸗ 
zwungen, zu Bett zu gehen. Acht lange Monate 
mußte ich auf derſelben Stelle liegen, nicht im 
Stande, einen Zoll zu rücken; das Gewicht meines 
Körpers iſt zurückgegangen von 175 Ibs zu 180 Iba, 
ein Zeichen, von den jchredlichen Schmerzen, die 
ich auszuhalten hatte durch alle dieſe Jahre. Ich 
verpaßte faft keine Kur, jedoch nach Gebrauch 
irgend etwas, ich hörte nämlich ven ſolch Linie 
ments Electric, türkiſche Bäder ꝛc., und nach allen 
uumöglichen Beſchäſtigungen auf Aerzte fühle ich 
mich nicht beſſer, jo daß der letzte bejchäitigte 
Arzt mir ſagte, daß er würde nicht annehmen mehr 
Geld von mir, weil das Geld war zwecklos 
verausgabt. 

Und die Zeit paſſirte es zu begegnen einen 
Freund von mir, welcher mir mittheilte von 
Wilhelms ant iar thritiſchen 
ſchen Blntreinigungsthee, ſein ſollend eine 
unſehlbare Kur für Rgeuwatismus. Ich — 
ihm von meinen Experimenten mit an 
Mitteln und hatte ich ſehr wenig Vertrauen. Ez 
ſcheint, als ob die Hand des Schickſals diktirte, 
daß ich ſollte ſchreiben an Sie, und duß mein 
Herz noch dachte, daß exiſtirt ein Helfer, welcher 
mich kurirt. Doch ich habe gefunden, die Ueder⸗ 
zeugung, daß ſolcher Retter exiſtirt. ch kann 
nicht in Worten ausdrücken die fürchterlichen 
Schmerzen durch die letzten 3 Jahre; aber jetzt 
mich nichts mehr ſtören kann, und ich glaube dieſen 
Augenblick, daß ich mich fühle wie ein neuge⸗ 
borenes Kind, nicht beachtend alle Schütze der 
Welt für den Wilhelms anti 
autithenmatiſchen Blut einigungsthee. 

Wolen Sie p gütig fein, Herr, und ſenden 
uns umgehend C. Q. 1 Dutzend ( 2) Packete 
von Ihrem Wilhelms antiarthritiſchen anti⸗ 
rheumatiſchen Blutreinigungsthee. 

Wünſchend Ihnen das Beſte in Geſundheit und 
langes Leben, ich verbleibe Ihr reſpektvollſt 


Joſef M. Gordon, 179 orchard st, New⸗ Vork. 
Vereinigte Staaten von Amerika. 


Beſtandthetle: Innere Nußrinde 56, 
Wallnußſchale 56, Ulmenrinde 75, Franz. Oran⸗ 
genblätter 50, Eıryngiiblätter 35, Scabioſenblätter 
56, Lemusblätter 75, Bimmſtein 1.50, rothe 
Sandelholz 75, Bardannawurzel 44, Caruxwurzel 
3 50, ic, Caryophyll. 3.50. Chinarinde 3 50, 
Erynguwurzel 57, Fenchelwurzel (Samen) 75, 
Graswurzel 75, Lapathewurzel 67, Süßholzwurzel 
75, Saſſaparillwurzel 35, Fenchel, röm. 3.50, 
weiß. Senf 3.50 Nachtſchattenſtengel 75. 


und Kellergas 12 Pfg., bei Letzterem jedoch nur 


im Falle eines jährlichen Verbrauches von min⸗ 


deſtens 1000 obm. 
Thorn, den 28. März 1900. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


An Erlegung des Beitrages für den Ein⸗ 
kauf erkrankter Dienſtboten und Lehrlinge 
mit 3 Mk., 1 und Lehrlinge 
mit 6 Mk. auf das Kalenderjahr 1900 wird 
hierdurch mit dem Bemerken erinnert, daß 
nach den Einkaufs bedingungen das Abbone⸗ 
ment als enge gilt, wenn nicht zuvor 
dis Neujahr Abmeldung erfolgt iſt. 

Thorn, den 8. März 1900, 

Der Magiſtrat. 
Abtheilung für Armenſache. 


Standesamt Mocker. 


Weißhof. 


Vom 22.— 29. März er. find gemeldet: 
Geburten. 


1. T. dem Arbeiter Ignatz Resmer⸗ 
Col. Weißhof. 2. T. dem Arbeiter 
Hermann Kuſch⸗Col. Weißhof. 3. T. 
dem Tiſchler Wladislaus Lupicki. 4. T. 
dem Arbeiter Johannes Winiarski. 


5. u. 6. Töchter dem Bäder Hermann 


Schultz (Zwillinge.) 7. T. dem Schuh⸗ 
macher Franz Dominall. 8. S. dem 
Maler Michael Blatt. 9. S. dem 
Arbeiter Joſeph Kaſprykowski = Col. 
10. u. 11. Söhne dem Ar⸗ 
beiter Anton Kaniecki (Zwillinge.) 12. 


S. dem Schuhmacher Reinhold Krüger. 


1 M. 8. Meta Jabs, 1 J. Schönwalde. 
9. Joſeph Hakanowicz, 69 J. Schönwalde. 


| 
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Grzabka, 6 Wochen. 


13. S. unehelich. 14. T. dem Arbeiter 
Vincent 
Eigenthümer Lorenz Kielbazinski⸗Schön⸗ 
walde. 
Winiarski. 
Johann Sadacki⸗Col. Weißhof. 
dem Arbeiter Anton Affeld. 


Wankiewiez. 15. T. dem 
16. T. dem Arbeiter Joſeph 
17. S. dem Arbeiter 


18. S. 


Sterbefälle. 
1. Anton Gurzinski, 4 J. 2. Hedwig 
ann, 5 M. 3. Frau Hele ne 


ei 
Wenzkowski geb. Filarski, 77 J. 4. 


Johannes Podewilsz, 2 J. 5. Johann 
6. Hedwig Steig⸗ 
6 M. Erich Zittlau, 


mann, 7. 


gebote. 
1. Lokomotioheizer Carl Schulz⸗ 
Podgorz u. Anna Thiemann⸗ Schönwalde. 
2. Fa nm Carl Willing⸗Berlin u. 


oki. 
Valeria . „ 
Keine. 


Gipsfiguren⸗ 
Auſric. 


Flaſche und Zubehör 
50 Pfg. 


Anders 8 Co. 
Bekanntmachung. 


Die ſtädtiſche Sparkaſſe giebt Wechſeldarlehne 
J. Z. zu 6½ % aus. 
Tho n, den 27 März 1900. 
Der Sparkaſſen⸗Vorſt and. 
Auf dem St. Georgen⸗Kirchhof 
ſollen 


5 Pappeln 
gefällt und entfernt werden. 
Angebote nimmt bis 1. April er. 


entgegen Pfarrer Heuer, Mocker. 
Näh. Ausk.: Todtengräber Wendelt 


0. 2 Morgen Land 


ſind zu verpachten. Näheres zu erfahren bei 
E. Troyke, Mocker, Lindenſtr. 11. 
Gut erhaltener 


Photographen⸗Apparat 


8 kaufen geſucht. Offerten unter 
„P. Nr. 1177 an die Expedition 
der „Thorner Zeitung.“ 


Bäckerei 


r mit Gaftwirthichaft 
nebſt Ansſpannung in Inowrazlaw iſt 
vom 1. April oder ſpäter zu vermiethen. 

Zu erfragen bei Frau Gablitz, Thorn 111 


Mellienſtraße. 


Kl. Haus⸗Grundſtück mit 

Werkſtatt u. Wohnung 
zu vermiethen reſp. billigſt zu 

verkaufen. Auskunft bei Wittmann, 
Heiligegeiſtſtr. 7/9. 


20 Schoch gute Setzweiben 
pro Schock 9 Mark verkauft 
J. Scheidler, Gurske, 
Poſt Roßgarten. 


Nu 3000 uud 15 00h 


auch getheilt, aber nur auf ſichere Hypothek zu 
vergeben Näheres in d. Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Ein Schreiber Ds 
mit guter Handſchrift kann ſich N meld en 
Garniſon⸗Baubeamter II Thorn, 


Wir vergüten bis auf Weite: 
res für Depoſitengelder 

3% % mit Itägiger Kündigung 

907 Imonatlicher 

o „ Amonatlicher „ 


Norddeutsche Greditanstalt, 


Filiale Thorn. 
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2 Die beſten Sänger in 


9 Harzer Kanarienvögel 


„ ” 


empfiehlt 
J. Autenrieb, 
Coppernikusſtraße 29. 


Herzenswunſch! 


aller Damen iſt ein zartes, reines Geſicht, 
roſiges, jugend'risches Ausſehen, weiße, ſammet⸗ 
weiche Haut und blendend ſchöner Teint. Man 
waſche ſich daher mit 


Radebeuler Lilienmilch⸗Seife 


v. Bergmann & Co., Radebeul⸗Dresden 
Schutzmarke: Steckenpferd. 

à Stück 50 Pf bei: Adolf Leetz, J. 

M. Wendisch Nachf. u. Anders & Co. 


Husten Heil 


(Brust- Caramellen) 


von E. Ubhermann- Dresden, sind das 
einzig beste diät. Genussmittel 
bei Husten und Heiserkeit 

Zu haben bei: J. G. Adolph, Thorn. 


zum Ziegelfahren, 


ein Arbeiter, 


der Leſen und Schreiben kann geſucht von 
Plehwe, Mellienſtr. 103. 


Ein unverheiratheter 


Hausknecht 


kann am 1. April er. eintreten. 


M. H. Meyer Machf., 
Coppernikusſtraße. 


Schüler, 


die die hieſigen Schulen beſuchen, finden ge⸗ 
wiſſenhafte und gute 


Pension. 
Brückenſtraße 16, 1. r. 


i . eth., Zu 
Vohuung, . Shah ache e, 28, f 


N 


ch i ffer 


ferner 1 Keller als Werkſtelle, Lagerraum oder 
zu jedem anderen Zwecke geeignet, zu vermiethen 

Zu erfragen bei R. Thober, Bauunter⸗ 
nehmer, Bäckerſtraße Nr. 26. 1. 


Groß. u. Kl. möbl. Zimmer 


mit auch ohne Penſion, auch Burſchengelaß zu 
haben. Brückenſtraße 16, I. r 


Wohnungsgeſuch. 


Wohnung von 2 Zimmern und Küche in der 
Stadt oder Bromberger Vorſtadt wird zum 
1. April d. Is. von einer einzelnen Dame zu 
miethen geſucht. Gefl. Offerten mit Angabe des 
Preiſes unter Nr. 1165 in d. Expedition 


2 Zimmer, Kabinet 
1 Wohnung, u. Küche de., 2 Tr., 
per 15. April cr. zu verm. Seglerſtr. 11. 


Cine Familienwohnung 


von 2 Zimmern und Zubehör nom 1. April zu 
vermiethen Borchardt, Fleiſchermeiſter. 


Mchrert kl. Wohnungen 


von ſofort zu vermiethen. Bäckerſtraße 29. 
Gut möblierte Zimmer 


mit auch ohne Cabinet ſofort zu vermiethen. 
Coppernikusſtraße 20. 


Ein kl. möblirtes Zimmer 


a. Wunſch auch mit Penſion iſt zu vermiethen. 
Bäckerſtraße 47. 


Herrſchaftliche Wohnung, 
7 Zimmer und Zubehör, ſowie große Garten; 
veranda auch Gartenbenutzung zu vermiethen. 


Bacheſtraße 9, part. 


Eine Wohnung 


von 5 Zimmern mit Zubehör vom 1. April zu 
verm. R. Steinicke, Coppernicusſtr. 18. 


Benoviite Wohnungen 

zu 60, 80 und 100 Thl. zu vermiethen. 
Heiligegeiftite. 7 9. 

iſt Umſtändehalb di 

Alter Markt 27 3. Etage, 4 San 

Entree, Küche u. Zubehör billig zu vermiethen 

Näheres daſelbſt. 2 Treppen. 
Möbl. Zimmer 

ſofort zu vermiethen für zwei Herren. 
Kloſterſtr. 18, 1 Tr. 

2 


au möbl. Vorderzinmer 


nebft Burſchengelaß von ſofort zu vermiethen 
—— Auluerſtraße 13. Il. 
Herrſchaftliche Wohnung, 
7 Zimmer, Badeſtube, zu vermiethen. 
Gerechteſtratze 21. 


1.12 Zimm., Küche, Zub, pt., z. verm. Thurmſtr. 8. 
Ars but Verlag der Muipsbugdindere: Ernst Lambeck, Ahern. 


ERA 


Mellienſtr. Nr. 90 


iſt die von Herrn Hauptmann Longard be: 
wohnte 1. Etage, beſtehend aus 7 Zimmern, 
Badeſtube, Gasleitung nebſt geräum Zubehör u. 
Pferdeſtall wegen Verſetzung ev. v. ſof. 
Robert Majewski, Fiſ 


Eine Wohnung 
3. Etage von 3 Zimmern, Entree, Küche und 
Zubehör per 1. 4. 1900 zu vermiethen. 
Eduard Kohnert. 


Herrſchaflliche Kohnung 


U 
I. Etage, Bromberger⸗Borſtadt, Schul 
Site Nr. 11, bis jetzt von Herrn Major 
Umann bewohnt iſt von ſofort oder fpäter 
zu vermiethen. Soppart, Bacheſtr. 17. 


Ein Laden, 


paſſend für jedes Geſchäft, iſt vom 1 April 
oder von ſofort zu vermiethen. 
W. Orcholski, Copperuikusſtr. 28 


